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Die Sonate in h-Moll von Johann Sebastian Bach (1685 –

1750) i st eine seiner komplexesten Sonaten mit obl igatem

Cembalo/Klavier: Der erste Satz, ein langes Andante, ist eine Art

Doppelkonzert, bei dem sich d ie anfangs klar abgegrenzten Solo-

und Tutti tei le immer mehr ineinander verflechten. Beim folgenden

Largo e dolce, einem reich verzierten Sici l iano für Flöte und

Continuo, setzte Bach den Continuo-Part d icht und konzertant aus.

Das Presto ist eine dreistimmige Fuge, welche attacca ins

absch l iessende gigueartige Al legro im 1 2/1 6-Takt übergeht. Dieses

Al legro ist der einzige Satz, der ganz im Sti l einer Triosonate

komponiert ist (d ie l inke Hand vom Klavier ist das Continuo, d ie

rechte Hand und die Flöte haben je eine Melod iestimme).

Franz Schubert (1797 – 1828) war zu seiner Zeit weniger

wegen seiner grossen Werke wie den Klaviersonaten oder

Sinfonien bekannt, sondern wegen seinen „kleinen“ Stücken,

Min iaturen, d ie wie aus einem Guss wirken. Seine Impromptus

(komponiert 1 827) kommen ganz aus d ieser Idee heraus. Das im

Konzert gespiel te Impromptu in c-Moll beginnt mit einem

lange ausgeha l ten Ton, aus welchem heraus sich eine einstimmige,

trauermarschartige Melod ie entwickel t, welche erst nach und nach

eine Beglei tung erhä l t. Kontrastiert wird das Hauptthema von einer

l iebevol len , l iedhaften Melod ie. Nach und nach steigert sich das

Stück zu höchster Intensi tät, ehe es in grosser Ruhe in unwirkl ich

erscheinendem C-Dur endet.

Wann Bach die Partita in a-Moll für Flöte solo geschrieben

hat, lässt sich n icht mit Bestimmtheit sagen. Wahrschein l ich war es

in seiner Zeit in Köthen, wo er viele Mögl ichkeiten hatte, mit

versch iedenen Kammermusikformen zu experimentieren. Die

Parti ta hä l t sich an d ie Kernsätze der barocken Suite und widmet

jeden Satz einem anderen Land (Al lemande: Deutsch land,

Corrente: I ta l ien , Sarabande: Frankreich und Bourrée Angla ise:

England).

Die Variationen über „Trockne Blumen“ sind d ie einzige

origina le Komposition für Flöte und Klavier von Franz Schubert und

nehmen desha lb einen besonderen Platz im Flötenrepertoire ein .

Wie beim „Forel lenqu intett“ oder dem Streichquartett „Der Tod

und das Mädchen“ nahm Schubert ein eigenes Lied, in d iesem Fal l

das 1 8. Lied aus dem Liedzyklus „Die schönen Mül lerin“, a l s

Grund lage einer reinen Instrumenta lkomposition . Die für beide

Instrumente gleichermassen virtuosen Variationen spüren den

versch iedenen Gemütslagen des Liedes nach und sind eine Art

musika l ische Ausdeutung und Vertiefung des ursprüngl ichen

Liedes, endend in einem zuversichtl ichem E-Dur-Al legro.

Trockne Blumen

I hr Blümlein a l le, d ie sie mir gab,

euch sol l man legen mit mir ins Grab.

Wie seht ihr a l le mich an so weh,

a ls ob ihr wüsstet, wie mir gescheh?

Ihr Blümlein a l le, wie welk, wie blass?

Ihr Blümlein a l le, wovon so nass?

Ach, Tränen machen nicht maiengrün,

und machen tote Liebe nicht wieder blühn,

und Lenz wird kommen, und Winter wird gehen,

und Blümlein werden im Grase stehn,

und Blümlein l iegen in meinem Grab,

d ie Blümlein a l le, d ie sie mir gab!

Und wenn sie wandel t am Hügel vorbei

und denkt im Herzen, der meint‘ es treu!

Dann Blümlein a l le, heraus, heraus,

Der Mai ist kommen, der Winter ist aus.

(Wi lhelm Mül ler)

Ai Furuya, Klavier, wurde in Japan geboren. Bereits im Al ter von

sieben Jahren begann sie Klavier zu spielen . Prof. T. Okada

unterrichtete sie am Kunitach i Col lege of Music in Tokio, wo sie

1 999 ihren Bachelor erh iel t. Während dem Stud ium gewann sie ein

Austausch-Stipendium und nahm an der Mozarteum Sommer-

akademie in Sa l zbug tei l .

1 999 kam sie nach Freiburg im Breisgau, wo sie ihre künstlerische

Ausbi ldung fortsetzte. Ab 2002 stud iert sie in der Konzertklasse von

Prof. H . J . Strub an der Zürcher Hochschu le der Künste (ZHdK). Im

Winter 2005 erh iel t sie das Konzertd iplom. Neben dem Klavierspiel

stud ierte sie Musikphysiologie bei Prof. H . H i ldebrandt und R. Kym.

Im Dezember 2007 absolvierte sie ihre Lehrd iplom-Prüfung im Fach

Klavier mit Auszeichnung. Gleichzeitig gewann sie den Werner und

Berti Al ter Stiftungspreis. Sie wirkt a ls Pian istin in Solo-Rezi ta l s

sowie in Kammermusikkonzerten in d iversen Formationen.

www.a ifuruya .ch

Kaspar Stünzi, Querflöte, stud ierte von 2002 bis 2007 an der

Zürcher Hochschu le der Künste (ZHdK) in den Klassen von

Marianne Stucki und Maria Goldschmidt. Im Sommer 2007

beendete er sein Stud ium mit dem Lehrd iplom. Gesangsunterricht

bei Maria Ba ldauf in Zürich rundet seine Ausbi ldung ab.

Neben seinem Engagement a ls Flötist in versch iedenen Kammer-

musikformationen unterrichtet er Querflöte an den Musikschu len

Bichelsee-Ba l terswi l und Uzwi l und lei tet den Gemischten Chor

Häuslenen-Aawangen.

www.kasparstuenzi .ch

Kaspar Stünzi und Ai Furuya treten seit 2006 regelmässig zusammen

auf und pflegen ein vielsei tiges Repertoire.




